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rt Paul Jn Bekanntmachung.
Geſch. Hur Benutzung Seitens der Herren Pferde-
Pohl. ter werden im Regierungs-Bezirk Merſeburg

der h en nechſtehend genannten Stationen von An-
der ch g Februar ab bis Ende Juni dieſes
Schloſen es Beſchäler des Kgl. PreußiſchSächſiſchen
Walt ogeßtüts aufgeſtellt werden und kann die Be
efenſten; ung der Stuten zu den näher bezeichneten

e ninen daſelbſt ihren Anfang nehmen.

s S Tag desS S Eintreffens AnfangesDer Mtonsert. Kreis. 2 auf er d. e
eda, eine zebierhern s Station. bedeckung.

RNadt Wittenberg 3
S. niedeberg 2ic i ts t enhain Torgau

Jendorſ Liebeuwerda 2
ſgewalde Schweinißz 2

Fr eita

Jetroffet litz 2Bahn Duele 2 3. Februar.
mit dem Saaikreis 3m Erb Querfurt 7
oßherzog Miansf. Gebkr. 2
erledigte Manef. Sekr. 1
er den Eckartsberga
g. Naumburg 2r tat Zeitz 2leber Merſeburg 2Pbinſichtlich der Bedingungen, unter welchen die

aale de Meckung ſtattfinden kann, wird Seitens der Herren
tionshalter die nöthige Auskunft ertheilt werden,

Mein M uebrigen aber noch folgendes bemerkt:
ing vo die Nationale der Beſchäler unter Angabe
enden der Deckpreiſe werden im Stationsſtall zur
z9e Einſicht aushängen.

e Stuten, welche alt, ſchwach, mit Erbfehlern be-
Kann haftet, an Druſe oder ſonſtigen Krankheiten
swun Mleiden, oder eus Orten ſind, in denen anſteckende

rinzeſn Krankheiten herrſchen oder unlängſt geherrſcht
f ſog haben, dürfen den Beſchälern nicht zugeführt

werden.
lthen S Falls eine Stute bei Gelegenheit der Bedeckung
en habe Murch den Hengſt verletzt werden ſollte, kann
mit den Seitens der Geſtütsverwaltung in keiner Weiſe

errſchirgend eine Entſchädigung gewährt werden, da
rch ehe die Zuführung von Stuten zu den Königlichen
Je einer M Beſchälern auf einem Act der freien Ueberein
ren d kunſt beruht und die Stutenbeſitzer ſelbſt bei
kt, d eigener Verantwortlichkeit darauf zu achten haben,
ſchien daß vor, während und nach dem Deckact etwaige
en; J Unglücksfälle vermieden werden. [499
ſchen Wandgeſtüt Kreuz b. Halle a S.,
yges den 7. Januar 1897.

Der Königliche Geſtüt-Direetor.
von Brancont,.wen JBekanntmachung.

M us Anlaß des Ausbruchs der Maul und
enſeuche unter dem Rindvieh des Ritterguts

ers Cornelius zu Löſſen wird für den
Reinde und Gutsbezirk Söſſen bis auf Weiteres
lgendes beſtimmt

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

2, die Benutzung des Rindviehs aus dieſer
Ortſchaft zum Ziehen außerhalb der Feld-
markgrenzen wird verboten.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach s 66
des Reichsviehſeuchengeſetzes vom Mat v mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, ven 1. Februar 1897.
Der Königliche Landrath.

503] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und
Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritter
guts zu Kitzen und der Wittwe Seidler zu
Veſta wird für den Gemeinde- und Gutsbezirk
Kitzen und Veſta bis auf Weiteres Folgendes be
ſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannten Ortſchaften über
die Felbmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie
die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der Feld-
markgrenzen

wird verboten.
Uebertretungen dieſes Verbots werden nach S 66

des Reichsviehſeuchengeſetzes vom mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg, ben 1. Februar 1897.
Der Königliche Landrath.

504] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Schaaf

zu Cursdorf iſt die Maul- und Klauen-
ſeuche au s gebrochen. [507

Ennewitz, den I. Februar 1897.
Der ſtellvertretende Amtsvorſteher.

wGberaacnowwea onMerſeburg, den 2, Februar 1897.

Der Reichspoſt-Etat.
Die deutſche Reichspoſt iſt die Lebensader des

nationalen Verkehrs. Die tauſendfältigen Bedürf-
niſſe und Geſtaltungen deſſelben wirken unmittelbar
auf ihren Organismus zurück und zwingen ſie, ihnen
zu folgen mit dem vollen Verſtändniß für die For
derungen der Zeit. Man wird der deutſchen Reichs
poſt das Verdienſt nicht abſprechen können, daß ſie
ſtets auf der Höhe ihrer Aufgaben geſtanden hat.
Sie iſt eine Muſteranſtalt in des Wortes edel-
ſter Bedeutung. Sie iſt vielfach bahnbrechend ge
weſen für den poſtaliſchen Weltverkehr und noch
heute würdig des Vertrauens, welches ihr allſeitig
entgegengebracht wird. Das hindert aber nicht, daß
ſie und ihr hochverdienter Leiter jahraus, jahrein
bei Berathung des Poſtetats zum Gegenſtand einer
weit ausholenden Kritik im Reichstage gemacht
werden, welche wenn ſie ſachlich berechtigt
wäre die deutſche Poſt als ein auf ihren Lor-
beeren roſtendes, in ihrer Entwicklung verſteinern
des, weil jedem Fortſchritt abholdes Jnſtitut er
ſcheinen laſſen müßte.

Ganz gewiß erzeugt der ſteigende wirthſchaftliche
Verkehr täglich neue Bedürfniſſe, die weitgehenden

über

eclamen außerhalb des In ſeratenth eils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereirkuſe,

Wünſchen freien Spielraum geſtatten. So befrem
den auch die diesmal wieder bei der Poſthaushalts-
Berathung geſtellten Forderungen einer umfaſſenden
Tarif-Erleichterung an ſich nicht. Die Er
höhung der Gewichtsgrenze für einfache Briefe von
15 auf 20 Gramm, die Reform des Poſtzeitungs
tarifs uad die Ermäßigung der Telephongebühren,
welche den Hauptgegenſtand der Debatten bildeten,
entſprechen zweifellos vielſeitigem Begehren des
großen Publikums. Aber dieſes iſt doch nicht allein
ausſchloggebend für die Verwaltung der Reichepoſt.

Es wäre eine volkswirthſchaftliche Ungeheuerlich-
keit, wenn man mit Rückſicht auf die Wünſche des
Publikums die Poſtverwaltung nur unter größt-
möglicher Verbilligung der Beförderungsgebühren
betreiben wollte, unbekümmert um die ſich daraus
ergebenden Rückwirkungen auf das Gleichgewicht der
Einnahmen und Ausgaben. Die Vorſtellung, daß
eine Verbilligung der Gebühren ihren Ausgleich
ſtets durch eine gleichwerthige Vermehrung des Ver-
kehrs erhalten wird, hat durchaus keine Berechtigung.
Wenn die Poſteinnahmen die Poſtausgaben nicht
mehr decken, ſo hören die Vorausſetzungen eines
rationellen Poſtbetriebes auf, und das Publikum
ſelbſt muß für den Fehlbetrag eintreten, ſeit es
durch Steuern, ſei es durch anderweitige Er
ſparungen. Der ihm auf einer Seite gewährte
Nutzen würde ihm alſo auf der andern wieder ge
nommen, und das wäre eine unverſtändige Wirth-
ſchaftspraxis.

Der Staatsſekretär v. Stephan wies zahlen-
mäßig die Undurchführbarkeit der vorgetragenen
Wünſche und die Ungerechtigkeit aller Angriffe auf
die Poſtverwaltung nach. Allein die geforderte Er
mäßigung der Telephongebühren von 150 auf
100 Mark würde einen Ausfall von vielen Millionen
bedeuten, und einen ſolchen kann die Reichspoſt, die
mit ihren Erträgen auch einen hohen finanziellen
Faktor im Reichshaushalt bildet, ohne Schädigung
wichtiger Intereſſen nicht auf ſich nehmen.

Man ſollte überhaupt Bedenken tragen, die deutſche
Poſtverwaltung fortgeſetzt herabzuſetzen. Denn die
Reichspoſt iſt nicht nur ein gewaltiges Verkehrsin
ſtitut, nicht nur ein hoher Kulturfaktor, ſondern
auch eine der vornehmſten Säulen des
deutſchen Nationalſtaates. Wenn die So-
zialdemokratie die Poſtverwaltung gehäſſig angreift,
wie es von Singer geſchehen, ſo iſt dies er
klärlich. Aber die vater ländiſchen Par-
teien ſollten es doch verſchmähen, aus ſehr durch
ſichtigen Gründen dem Beiſpiel jener zu folgen. r.

Politiſche Ra richten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Jm Beiſein des Kaiſers hat
am Sonnabend in Kiel die Taufe des jüng-
ſten Sohnes des Prinzen Heinrich ſtattge-
funden. Beim Feſtmahl im kgl. Schloß brachte der
Monarch einen Trinkſpruch auf den jungen Prinzen
Sigismund aus. Sonntag Vormittag wohnten der
Kaiſer und ſein Bruder dem Gottesbienſt in der
Garniſonkirche bei, Rachmittags wurde eine Schlitten-
fahrt nach Hemmelmark gemacht, an welcher ſich
auch die Prinzeſſin Heinrich, das Erbprinzenpaar
von Meiningen und der Erbgroßherzog von Olden-
burg betheili ten. Am Montag Mittag empfing der

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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Kaiſer den ruſſiſchen Miniſter Grafen Mura-
wiew in Audienz, welcher hierauf auch an der
Frühſtückstafel theilnahm. Graf Murawiew reiſte
ſpäter nach Berlin zurück. Beim Kaiſerpaar
findet am Mittwoch im Berliner kgl. Schloſſe Ball
ſtatt. Der Kronprinz und ſein Bruder Eitel
Fritz ſind nach Plön zurückgekehrt.

Kaiſerin Friedrich iſt bei ihrer Mutter
auf Schloß Osborne eingetroffen.

Graf Murawiewbeim Reichskanzler.
Zu dem Diner beim Reichskanzler Fürſten Hohen-
lohe, welches am Sonntag zu Ehren des ruſſiſchen
Miniſters des Auswärtigen Grafen Murawiew ver
anſtaltet war, hatten u. A. Einladungen erhalten
Der ruſſiſche Botſchafter v. Oſten Sacken,
Staatsſekretär v. Marſchall, Unterſtaatsſekretär
v. Rotenhan, Ober Hof und Hausmarſchall
Graf Eulenburg, ſämmtlich mit ihren Ge-
mahlinnen.

An Zöllen und Verbrauchsſteuern ge-
langten vom 1. April bis zum Schluſſe des Monats
Dezember 1896 im Ganzen 531 317484 M. zur
Reichskaſſe oder 53 746 661 M. mehr als in dem
ſelben Zeitraum des Vorjahres. Ferner erbrachte
der Spielkartenſtempel 993392 oder 70761
Mark mehr.

Der Kongreß cqhriſtlicher Bergar-
beiter- Vereine Deutſchlands, zu dem zahl
reiche Vertreter aus allen Theilen des Reichs er
ſchienen ſind, tagt gegenwärtig in Bochum. Unter
den Anweſenden befanden ſich Profeſſor Wagner-
Berlin und Pfarrer Naumann. Der Kongreß
faßte in ſeiner erſten Sitzung eine Reſolution, in
welcher eine Erhöhung der Löhne um 10 bis
15 Prozent gefordert wird.

Arbeiterbewegung. Jn Hamburg
fand von Reuem eine Abſtimmung der Ausſtändigen
über die Wiederaufnahme der Arbeit ſtatt. Gegen
den Vorſchlag der Arbeiterführer entſchieden ſich die
Streikenden in ihrer Mehrheit für die Fort
ſetzung des Ausſtandes. 72 vom Hundert
aller abgegebenen Stimmen lauteten gegen die
Wiederaufnahme der Arbeit. Der weitere Ver-
lauf des Streikes iſt nicht vorauszuſehen. Die
Unterſtützungsgelder fließen gegenwärtig ſchwerer
und iſt deshalb anzunehmen, daß immerhin Ab-
bröckelungen ſtattfinden werden. Es iſt kaum denk-
bar, daß die Widerſtandskraft lange anhalten wird.

DOeſterreich-Ungarn. Eine Offiziersde-
putation des preußiſchen Huſarenregiments
Rr. 11 (2. Weſtfäl.) iſt in Wien eingetroffen, und
hat ſich dem Jnhaber des Regiments, Erzherzog
Otto vorgeſtellt. Daß man in Oeſterreich-
Ungarn regierungsgemäß der Frage nach Ein-
führung von Schnellfeuergeſchützen be
reits ernſtlich näher getreten iſt, wird jetzt von ver
ſchiedenen Seiten beſtätigt. Es erhält fich auch
trotz erhobenen Widerſpruchs das Gerücht, Graf
Goluchowski werde demnächſt einen Beſuch in Rom
machen. Man bringt dieſe Abſicht gleichfalls mit
der Artilleriefrage im Zuſammenhang, ganz wie
man den Beſuch des Grafen in Berlin in dieſem
Sinne gedeutet hatte. Der Dreibund würde dem
zufolge bei der Umgeſtaltung der Artillerie gemein
ſam vorgehen.

Jtalien. Die abeſſiniſche Frage iſt vor
der Hand, und zwar in einem für Jtalien ſehr
günſtigen Sinne, als erledigt anzuſehen.
Die Derwiſche, welche offenbar von der Zahl und
der Stärke der italieniſchen Truppen überraſcht
waren, haben ihre Flucht unaufhaltſam fortgeſetzt
und anſcheinend den Muth gänzlich verloren, für
abſehbare Zeit mit den Jtaltenern aufs Neue an
zubinden. Die Jtaliener ihrerſeits haben nichts
unterlaſſen, ihren Erfolg gehörig auszunutzen, indem
ſie die Verſchanzungen der Derwiſche dem Boden
gleich machten und den Feinden ſomit die Möglich
keit entzogen, ſo bald wieder die Grenzen der
Erytraeg zu bedrohen. Da Jtalien im eigenen
Lande alle Hände voll zu thun hat, um die nicht
gerade zum glänzendſten beſtellte Volkswohlfahrt zu
heben und zu beſſern, ſo iſt es ihm doppelt zu
gönnen, daß es nicht durch kriegeriſche Verwicke
lungen in Afrika feſtgelegt wird. Jn Rom
werden angeblich Vorbereitungen für den Empfang
des Grafen Goluchowski getroffen.

Spanien. General Wegzler iſt des Auf-
ſtandes auf Cuba noch immer ſo wenig Herr ge

worden, daß kein Tog vergeht, an dem die Jnſur-
genten nicht irgend ein Zerſtörungswerk vollbringen
ſo brachten dieſelben neuerdings wieder einen
Eiſenbahn zug zum Entgleiſen, woodei das
Zugperſonal und 13 ſpaniſche Soldaten ums Leben
kamen.

Rußland. Die Geſundheit des Zaren
ſcheint doch nicht ſo zufriedenſtellend zu ſein, wie
es die amtlichen Berichte ſchon wiederholt feſtzu-
ſtellen für nöthig befunden haben. Es heißt immer
wieder, daß die Verletzung, welche der Zar als
Kronprinz auf ſeiner Reiſe in Japan durch
einen Schlag auf den Kopf erhalten, keines
wegs ohne Folgen geblieben ſei, vielmehr eine Ab
zeßbildung herbeigeführt habe, welche durch ope
rativen Eingriff beſeitigt werden müſſe. Es
heißt der ruſſiſche Chirurg Pawlow ſei auser
ſehen, die Operation vorzunehmen, Die Beſeitigung
des Auswuchſes iſt inſofern nothwendig, als die
Gefahr vorhanden iſt, daß ſich derſelbe nach innen
ausdehnen und einen Druck auf das Gehirn
verurſachen könnte. So wenig wir zweifeln, daß
dieſer Darſtellung von amtlicher ruſſiſcher Seite
widerſprochen werden wird, ſo ſehr befürchten wir
auch, daß an den zahlreichen durch die Luft ſchwir
renden Gerüchten doch etwas Wahres iſt.

Türkei. Während die Zuſtände in Konſtanti
nopel unſicher und drohend ſind, wüthet auf Kret a
der offene Aufſtand, der täglich ſeine blutigen
Opfer fordert. Die Schuld an den gegenwärtigen
Metzeleien iſt jedoch nach den übereinſtimmenden
Angaben nicht den griechiſchen Chriften, ſondern
ausſchließlich den Mohamedanern zuzuſchreiben.
Es ſind Maßnahmen getroffen worden, um den
türkiſchen Uebergriffen Einhalt zu thun.

Griechenland. Jn Athen wurden 30 Stu-
dirende und Privatperſonen wegen Theilnahme an
den Kundgebungen vor der Univerſität
verhaftet.

Aſien. Der deutſche Geſandte in
Bangkok (Siam) Herr Kempermann, iſt bei
einer KAusfahrt von einigen Fanatikern aus dem
Wagen gezogen und mißhandelt worden. Herr
Mitchell-Jnnes, finanzieller Beirath der ſiameſiſchen
Regierung und ein Amerikaner retteten mit der
Polizei den Geſandten vor weiteren Mißhand-
lungen,

Parlamentariſche Nachrichten.
Das preußiſche Abgeordnetenhaus fetzte am Mon

tag die Berathung des Antrages betr. Abwehr von Vieh
ſeuchen fort. Abz. Letocha (Ctr.) beantragte, im Jater
efſe der Jnduſtriebevslkerung Oberſchleſtens die Einfuhr ruſ
ſiſcher Schweine, die ſofort in öffentlichen Schlachthäuſern ab
zuſchlachten wären, zuzulafſen. Abg. Oswalt (1uti.) winſchte
wohl Verhütung der Seuchengefahr, aber namentlich nicht die
Sperrung der öſterreichiſchen Grenze. Abg. Graf Hoens
b roech (Ctr) empfahl das Berbot der Einfuhr friſchen Flei
ſches aus Holland. Riniſter v. Hammerſtein betonte, daß
die Regierung die Nothlage der Landwirthſchaft anerkenne, nur
in einzelnen Mitteln zur Abhilfe beſtände keine Uebereinſtim-
mung mit den Vertretern der Landwirthſchaft. Der Antrag
wurde nur von dem Abg. Gotheim (frſ.) bekämpft Die
Berathung wird erſt am Sonna,bend fortgeführt.

Mit der Mözlichkeit einer Reichstag sauflöſfung
rechnet die „Köln. Bolksztg.“, das führende Organ der Cen
trumspartei, indem ſie ſchreibt: Der Reichstag und der
Bundesrath haben geſetzlich den Jnvaliden der großen Kriege
einen Rechtsanſpruch gegeben die Regierung hat visher dieſen
Jnvaliden gegenüber ihre Pflicht, jenes Geſetz auszuführen,
nur höchſt mangelhaft erfüllt der Reichstag bewilligt nunmehr
Gelder, indem die Budgetkommiſſion deſſelhen den Fonds für
die Kriegstheilnehmer von 1800000 M. auf 2600000 M.
zu erhöhen beſchloß, damit die Regierung ihrer Pflicht in
vollem Umfange nachkommen könne, und Herr v, Riquel
ſagt: Richt alſo. Das Staatsminiſterium erklärte dieſe For
derung der Budgetkommiſſion für ungeſetzlich. Herr
v. Miquel nimmt für ſich das Recht in Anſpruch, die Selder
auch in Zukunft den Jnvaliden zum großen Theile vorzuent
halten. Das muß zu einem Konflikt des Reichstages
mit der Regierung führen, und die Folge davon wird
eine Reichstagsauflöſung ſein in dieſem Sinne ſchließt
der fehr ſcharf gehaltene Artikel.

Polniſche Verſammlungen.
Das Sprichwort: „Ein gebranntes Kind ſcheut

das Feuer!“ ſcheinen die Polen nicht zu kennen;
ſonſt hätten ſie nach der entſchiedenen Zurück-
weiſung, die ihre Klagen und Forderungen vor
etwa drei Wochen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
vom Miniſtertiſche aus erfahren haben, ſchwerlich
wieder eine Polendebatte heraufbeſchowren. Es
war vorauszuſehen, daß ihre Jnterpellation

über die Auflöſung von Verſammlun
in Weſtpreußen, in denen polniſchwurde, ebenſo nachdrücklich und deutlich bean
würde. Wie in Operſchleſten, ſo hahdelte
auch in Weſtpreußen um Verſammlungen polnſ
Volksvereine. Dieſe Vereine ſind namentlich
der Pelpliner Konferenz von 1894 aus der
geſchöſſen, wie Pilze nach einem Sommenn,
Man hat überall Arbeiter-, Geſellen, Jüngln
Jungfrauen und Bürgervereine, kaufmänniſche
eine, Sokols gegründet, dazu zahlreiche reine
liche Vereine. Alle fallen dem Wortlaut
Statuten nach nicht unter das Vereinsgeſe
ſie ſich angeblich nicht mit politiſchen Fragen

ſchäftigen pSo harmlos, wie ſie ſcheinen, ſind dieſe Ver
aber nicht. Sie ſind vielmehr der Hauptherd
polniſchen Agitation, deren Ziel iſt
Herſtellung eines groß polniſchen Staeh d
auf den Trümmern des deutſchen Keil
Zur Kennzeichnung der polniſchen Vereine
folgendes Beiſpiel, das vor einiger Zeit durq
Blätter ging: Ein „landwirthſchaftlicher“ i
wird gegründet; der Gründer aber hat nicht
mindeſte mit der Landwirthſchaft zu thun, den
iſt Agitator und Zeitungsverleger und Rede
Der erſte Vortrag beſchäftigt ſich mit dem ull
der Spinnen, der zweite mit dem Schaden
Schnecken, der dritte mit der Gedächtnißſeter
den Dichter Mickiewiecz, und die vierte Stzun,
ſchon bei der Säcularfeier für Kosciuſzko angeln
wobei deſſen Bild auf einem rothweiß draph
Aufbau ſteht, rechts und links, wie auf dem
brennende Wachskerzen. Dementſprechend
dann die Reden und Geſänge; von Landwirthſqhe
iſt nichts mehr zu hören. Es ift eine offene
niſche Agitation. Und doch geht ein Gezeter du
die polniſche Preſſe, wenn nun die Behörde kon
und eine ſolche Verſammlung, zu der aus 10 Meil
in der Runde der ganze polniſche Grundbeſitz u
den Städtern zuſammenſtrömt, auflöſen muß, wer
der beaufſichtigende Beamte die Sprech
nicht ver ſteht. Daß es ſich in ſolchen Fil
nicht darum handelt, der polniſch redenden Beil
rung ihr Verſammlunggrecht zu beeinträchtigen d
vielmehr lediglich eine rein politiſche Frage vo
liegt, iſt vom Miniſter des Jnnern auch ſetzt wie
vor jedem Zweifel ſicher geſtellt worden.

Jn der That iſt der Gebrauch der polniſc
Sprache allein kein Grund zur Auflöſung ein
Berſammlung, Aber darin wird man dem Miiniſt
zuſtimmen müſſen, daß ein Grund zur Auflöſun
vorhanden iſt, wenn in Verſammlungen die
jene polniſchen der Ueberwachung bedürfen, d
Zweck der Ueberwachung dadurch vereitel
wird, daß der Beamte der Verſammlung
ſprache nicht mächtig iſt. Beim Ober
waltungsgericht, das in letzter Jnſtanz zu entſched
hat, ſchwebt gegenwärtig eine Klage im Verwaltung
ſtreitVerfahren, deren Ergebniß abgewartet werde
muß. Sollte das Gericht die Auflöſung von Verſam
lungen aus dem genannten Grunde für ungereg
fertigt erklären, ſo ſind die leitenden Krehſe en
ſchloſſen, das Ueberwachungsrecht auf dem We
der Geſetzgebung ſicherſtellen zu laſſen. Die erneut

Regierung alke ihr zu Gebote ſtehend
Mittel anwenden werde, um der wachſen
den polniſchen Agitation enigegenzuf
treten, laſſen ein rückſichtsloſes Vorgehen e
warten. Nach den Reden des Freikonſervative
Gerlich, des Konſervativen Grafen v. Limburſ
Stirum und des Nationalliberalen Sattler iſt
Regierung dabei der großen Mehrheit des Abgeot

netenhauſes ſicher. 4
Veymiſchte Nachrichten. F

(Die Prinzeſſin Chimay) und der Zigenner Ki
begeben ſich von Genna nach Japan. J

Eine bemerkenswerthe Wettfahrt v
Motorwagen und Motoeyeles) hat zwiſchen Maß
ſeille und Monte Carls ſtattgefunden. Die äb ſah
erfolgte Freitag früh um 7 Uhr in Rarſeille, Der er
Wagen, der in Monte Carlo Sonntag eingetroffen, war
Dampfmotorwagen, Der letzte Theil des Wegee, welcher
abfallendem Gelände läuft, wurde mit einer Seſchwindigh
von 34 km die Stunde zurückgelegt

bei Vendenheim auf einer Spazierfahrt ein Ehepaar

Verſicherung des Freiherrn v. d. Recke, da di

(Vom Zuge üherfahre m und fchwer verletzt v
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Am Scheidewege.
Erzählung von J. Jung.

(1. Fortſetzung.)

„Ganz recht, Herr Baron, Profeſſor von Lenzen!“
Der Baron nickte. „Ein Glück, daß ich bei

Jhnen einkehrte, Herr Trautmann, ich bin nun ge
nügen) vorbereitet; ich bin Jhuen für Jhre Mit
theilung ſehr dankbar

„Der Herr Baron belieben zu ſcherzen,“ bemerkte
mit fragendem Blick der Wirth und betrachtete for
ſchend das Geſicht ſeines Gaſtes. Dieſer ſah nach
denkend in das Grün des hohen Rußbaumes, der
das Fenſter des Gaſtzimmers veſchattete.

Gäſte kamen, der Wirth wurde gerufen.
Baron von Halden war allein. Unbekannte

Stimmen drangen an ſein Ohr. Er vernahm ein
unruhiges Hin und Hereillen, einzeine Rufe, dann
wurde es ſtill. Die angekommenen Gäſte ſchienen
ſich der guten Mittagstafel zu erfreuen. Gedämpftes
leiſes Klirren von Gabeln und Meſſern vernahm
der ruhende, einſame Gaſt, dann überließ er ſich
ſeinen Gedanken.

„Eliſabeth von Lenzen, war das nicht ihr Name
Leiſe kam dieſe Frage üver die Lippen des Sinnen-
den Ueber der hohen Stirn, auf welcher eben ein
leichter Schatten gelegen hatte, leuchtete es, wie in
Erinnerung an ein Glück, das man erſehnt und das
nung unerwartet näher gerückt iſt. Er ſchloß vie
Augen. Der Körper rühte, aber die Seele war
thätig, wanderte. Wohin

„Os meine letzte Reiſe mir Glück gebracht hat
Dieſe Frage legte Baron von Halden heute, in dieſer
einſamen Stunde nicht zum erſtenmal ſich ſelbſt vor,
ſie hatte ihn in den letzten Tagen oft bewegt, und
mit dieſer Frage war der Rame Eliſabeth von
Lenzen eng verbunden. Ja der Hauptſtadt hatte er
die Trägerin dieſes Namens vor einigen Wochen
zum erſtenmal geſehen. Ein warmer Frühlingsabend
ſtand in dieſem Augenblick vor ſeiner Seele, und
es war ihm, als erlebe er denſelben jetzt noch
einmal.

Die letzten Abendſtrahlen beleuchten die Sieges-
ſäule. Baron von Halden hat eben von der Höhe
derſelben das Häuſermeer der Reſidenzſtadt über
blickt und ſteht nun im Begriff, ſein Hotel aufzu
ſuchen, um dort mit einigen Freunden den Abend
zu verleben. Nach einigen Schritten bleibt er je-
doch wieder ſtehen. Die Ruhe des Aprilabends
thut ihm wohl er zögert, weiter zu gehen. Da
hört er in ſeiger Nähe deutlich die Worte: „Eliſa
beth, wie herrlich geht die Sonne heute unter!“
Nicht weit von ihm ſtehen zwei Damen, die er erſt
jetzt bemerkt. Beide blicken der ſcheidenden Sonne
nach. Jhre Geſichtszüge kann er nicht erkennen,
aber r hört eine wohlklingende Stimme, welche
ausruft: „Wie ſchön, Mutter!“ Gleichzeitig wendet
die Sprecherin jetzt ihr Geſicht ſeitwärts. Vom
Arendlicht umfloſſen ſteht eine jugendliche Eeſtalt
vor ihm. Ein unwillkürliches „Ah!“ entfährt ſeinen
Lippen, Hat die jüngere Dame den Ausruf gehört?
Ueberraſcht wender ſie dem Baron das Geſicht zu.
Jſt es das Abendlicht, welches die immer höher
ſteigende Röthe auf den Wangen der jungen Dame
hervorruft Der Baron fühlt ein eigenes, ihm un-
dekanntes Gefühl, das ſein Juneres durchzieht, das
in ihm aufſteigt und ihm Ort und Zeit vergeſſen
läßt. Das Alltägliche war verſchwunden. Leuchtend
wie der Abendhimmel ſchien ihm die Gegenwart zu
ſtrahlen. Das Rollen eines heranfahrenden Wagens,
der jezt in ſeiner Nähe hielt und der Ruf des
Kutſchers: „Frau von Lenzen, es iſt die höchſte
Zeit!“ weckt ihn aus ſeinem Zukunftstraum.
Die Damen ſtiegen ein. Große dunkle Augen
blickten noch einmal nach der Richtung, wo er ſtand,
dann fuhr der Wagen davon,

Dies war das Erlebniß, das den Baron in dieſer
Stunde lebhaft beſchäftigte. Er blied allein. Der
geſchäftige Wirth ſtörte ihn nicht. Die Blätter des
Nußbaums bewegten ſich leiſe im Frühlingswind,
kein Laut ſtörte die Mittagsruhe. Der junge
Baron ſchloß wie ermüdet die Augen, doch vor
ſeiner Seele ſtand eine jugendliche Geſtalt im Abend-
onnenſchein.

II.

Auf einer kleinen Anhöhe winkt Schloß Roden-
burg. Es iſt kühler geworden, der Abend iſt nicht
mehr fern. Graf von Rodenburg blickt hinab ins
Thal. Jn ſeinen Zügen iſt eine gewiſſe Unruhe zu
leſen. Die Schönheit und die Ruhe des heran
nahenden Abends ſcheinen heute ſein ſonſt ſo empfäng
liches Gemüth nicht ſonderlich zu ergötzen.

„Mir iſt's, als mußte er heute noch kommen.
Mein Brief war doch einladend genug, und die an
gekündigte Ueberraſchung wird hoffentlich nicht ohne
Wirkung geblieben ſein

Der Sprechende, Graf von Rodenburg, hatte
recht vermuthet. Kaum waren die Worte geſprochen,
als unten im Thale ein Reiter ſichtbar wurde.
Die von der Abendſonne geblendeten Augen des
Grafen bemerkten ihn jedoch nicht. Der Reiter
hatte die Brücke, welche über den kleinen Fluß
führte, hinter ſich und ließ das Pferd halten. Nur
gezwungen folgte das Thier dem Zuruf ſeines Herrn.
Der blendende Wafſerſpiegel wirkte beunruhigend,
und es wandte den Kopf dem nahen Tannenwalde
zu. Sein Reiter verftand den Wink des treuen
Gefährten, klopfte den Hals, und fort ging es die
Höhe hinan. Nach wenigen Minuten war Schloß
Rodenburg erreicht. Die Spuren eines feſtlichen
Empfanges waren noch ſichtbar. Ehrenpforten
waren erbaut, Laub und Blumen wanden ſich um
Thür und Pfeiler,

„So, lieber Brauner, nun ſind wir am Ziele!“
Der Baron ſtieg ab. Hatte man ſeine Ankunft
nicht bemerkt Er warf einen prüfenden Blick nach
den oberen Fenſtern. Da ſtand ſie, deren Bild ſo
eben noch vor ſeiner Seele geſchwebt, vom Abend-
licht umfloſſen, an einem geöffneten S Aber
nur einen Augenblick, dann war die Mädchengeſtalt
verſchwunden. „Dies wird wohl die mir zugedachte
Ueberraſchung ſein“, dachte der Baron und führte
ſein Pferd langſamen Schrittes dem Nebengebäude
zu, in dem ſich die Stallungen befanden. Ein hier
beſchäftigter Diener eilte ſofort herbei und nahm den
Braunen in Empfang.

„Jſt der Herr Graf zu Hauſe
„Hier bin ich!“ rief in bieſem Augenblicke eine

kräftige Stimme. Der Graf trat durch die Garten
thür dem Angekommenen entgegen. „So iſt's recht,
lieber Freund das nenne ich militäriſche Pünktlich-
keit! Und nun willkommen, nach langer Trennung!“

Die Männer ſchüttelten ſich kräftig die Hände.
Der Baron blickte mit unverkennbarer Verwunde
rung auf den vor ihm Stehenden.

„Nun?“ fragte dieſer lächelnd.
„Jhr Ausſehen iſt ja ganz vortrefflich, lieber

Hraf!“
„Aver warum denn auch nicht? Wozu denn

die Erholungstour Hatten Sie denn einen alters-
ſchwachen Mann erwartet

Beide lag, ten herziich.
„Jhre Schriftzüge haben mich irren laſſen, lieber

Graf. Dann haben Sie wohl den zweiten Theil
Jhres letzten Briefes in einer gewiſſen Erregung
geſchrieben

„Stimmt, lieber Freund, Man iſt nicht immer
Herr ſeiner ſelbſt. Oſt geht das Pferd mit dem
beſten Reiter durch. Doch ſchweigen wir jetzt da
von. Kommen Sie, daß ich Sie den Damen meines
Hauſes vorſtelle!“

„Sie machen mich wirklich neugierig,
Graf!“

„Eine Ueberraſchung, beſter Baron. Meine liebe
Schweſter, die Frau Profeſſor von Lenzen aus B.
und Tochter werden nämlich auf längere Zeit meine
Gäſte ſein!“

„Ah, das iſt es!“
Der KHraf lächeite und nahm den Arm ſeines

Freun ſ. „Kommen Sie, ich freue mich auf die
gemüthlichen Abendſtunden, die wir nach langer
Trennung genießen dürfen!“

Der Baron fühlte, daß der Graf die Wahrheit
ſprach, und manche auf Schloß Rodenburg verledte
Stunde trat in dieſem Augenblick vor ſeine Seele,
Bei den letzten Worten des Grafen betraten die
beiden Herren das Schloß. Sie durchſchritten die
Vorhalle, deren Wände mit Hirſchgeweihen jedes
Alters und jeder Größe verziert waren. Baron
von Halden beachtete ſie nicht, er befand ſich ja in

lieber

bekannten Räumen. Er ſchritt neben dem Grafen
her und betrat bald darauf den Salon.

„Meine Schweſter und ihre Tochter werden bald
Meine Schweſter freutkommen und Sie begrüßen.

ſich herzlich, die Bekanntſchaft meines beſten Freundes
zu machen, zumal Sie ihr ein Fremder ſind, denn
wie ich vor etwa einer Stunde erfahre, war ſie mit
Jhrer ſeligen Mutter befreundet!“
„Es folgte ja eine Ueberraſchung der andern, mein
lieber Graf

Lächelnd bemerkte dieſer: „Ein jeder Tag bringt
etwas Reues, wer weiß

Jn dieſem Augenblicke öffnete ſich die Thür, und
zwei Damen traten ein. Die Vorſtellung erfolgte.
Die Aehnlichkeit der Geſchwiſter von Rodendurg
fiel dem Baron ſofort auf. Während jedoch der
Geſichtsausdruck des Grafen ſeiner heiteren Lebens
anſchauung entſprach, redete der ſeiner Schweſter
von einer ernſten Führung. Ein Zug ſtiller Egergie,
mit weiblicher Ergebvung hatte etwas Anziehendes,

Sie mußte ſchon manches Herzeleid,Beruhigendes.
manchen tiefen Kummer überwunden haben. Das
große, dunkle Auge ruhte prüfend auf den jugend
lichen Zügen des Baron.

„Jch ſreue mich herzlich, Jhre werthe Bekannt
ſchaft zu machen, Herr Baron. Jhre ſelige Mutter
war mir eine treue Freundin bis zum Tode. Wegen
der weiten Entfernung haben wir allerdin es in den
letzten Jahren nur brieflich mit einander verkehrt!“

„Und Sie haben mich als Knaben nie geſehen,
gnädige Frau

„Nein, Herr Barxon, dieſe Gelegenheit hat ſich
mir nie geboten. Nur einmal war ich auf wenige
Wochen als Gaſt in der Roſenvilla. Sie waren
damals auf dem Gymnaſium in G.“

„Meine gute Mutter!“ ſagte leiſe dec Baron
nnd ſchien mit ſeinen Gedanken in der Vergangen
heit zu verweilen. „Sie hat in ihren letzten Jahren
viel leiden müſſen,“ ſetzte er dann ſinnend hinzu.

Der Abend iſt wundervoll, ich denke, wir bringen
die ſchönen Stunden im Freien zu“, bemerkte der
Graf, dem des ernſte Ton der Unterhaltung nicht
zu behagen ſchien.

Ueber das Geſicht des Baron glitt ein Lächeln.
„Nach der Hitze des heutigen Tages wird die Kühle
des Avends ſehr willkommen ſein. Jch freue mich
auf den Heimritt in der mondhellen Mainacht!“

Graf von Rodenburg ſchaute verwundert den
Sprechenden an. „Sie wollen heute noch zurück

Der, Baron nickte.
Die Miene des Grafen wurde ernſt, „Aber,

lieber Baron, warum denn
Der Baron ſchwieg einen Augenblick. Was ſollte

er antworten Hatte er wirklich Grund, die ſo oft
genoſſene Gaſtfreundſchaft des Grafen zurückzuweiſen 7
Baron von Halden befand ſich in einer eigenartigen
Stimmung. „Leider muß ich heute Abend noch
zurück, lieber Fr. und; doch es iſt ja noch ſo früh
am Adend, ich werde erſt in ſpäter Stunde an den
Hreimweg denken!“ Der Sprechende hatte ſich nach
der Stelle gewandt, wo der Graf ſtand. Fragend
blickte dieſer den Freund au,

„Nun?“ Es war ein ernſter Ton, in dem der
Graf das Wort ſprach.

„Für heute müſſen Sie mich entſchuldigen, mein
Theurer ich komme bald wieder

„Gut, ich ertheile Jhnen für heute Dispens,“
erwiderte der Graf in milderem Tone und drückte
die Hand ſeines Gaſtes.

Der eintretende Diener meldete, daß im Garten
ſalon gedeckt ſei. Der Hausherr bot ſeiner Schweſter
den Arm und ging voran.

„Darf ich bitten Ein warmer Blick begleitete
die Worte des Baron. Sliſavelh von Lenzen legte
mit leichtem Erröthen ihren Arm in den des Baron,
und ſchweigend ſchritten beide nach dem Garteg
ſalon.

(Fortſetzung folgt.)

Briefkaſten der Redaction.
Herrn Hausbeſitzer S. Vor die Amtkszerichte ge

hören ohne Rückſicht auf den Wert des Streitgegenſtandes
die Prozefſe zwiſchen Veiethern und Vermiethern von Wohnungs-
und anderen Räumen, wegen Uederlaſſung, Benutzung und
Räumung derſelben, ſowie wegen Zurückhaltung der von dem
Miether in die Miethsräume eingedrachten Sachen.

Herrn F. T., hier. Senden Sie nur das nöthige
Material ein, denn ſolche Zuſtände müſſen öffentlich beſprochen
werden.
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Die Lieferung von 8231 chm grob-

gefegten Oberbaukieſes, Stein
ſchlag für die Strecken Halle Naum-
burg, Weißenfels Zeitz und Merſe
burg-- Mücheln ſoll vergeben werden.

Die bezüglichen Bedingungen können
bei unterzeichneter Betriebs Jnſpektion
eingeſehen, auch können ſelbige gegen
Poſt und Beſtellgeld, freie Einſendung
van 25 Pfg., von da aus bezogen
werden. Entſprechende Angebote ſind
verſiegelt und mit der Aufſchrift An-
gebot auf Lieferung von Bettungs
material verſehen, bis Dienſtag, d.
16. Februar d J., Vorm. 11
Uhr hier zur Vorlage zu bringen

Zuſchlagsfriſt 14 Tage. 1396
Kgl. Eiſenb.-WetriebsJnſpektion

Weißenfels.

Könifglich
preussische Lotterie.,
Die Abholung der Looſe 2. Klaſſe

196. Lotterie muß unter Vor-
zeigung der Looſe I. Klaſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis [454

e 4. Februar er.,
Abends 6 Uhr

bei Verluſt des Anrechts geſchehen.
Der Königl. Lotterie Einnehmer.

Schröder.
Holz Auction.
Sonnabend, den G. Februar,

von Nachm. 1 Uhr ab ſollen im
WitzschersdorferRitter-
gutsholze, nahe bei Dölkau:

8 Stück Eichen mit 16 fm, 24 Stück
Eſchen und Rüſtern mit 9 fm, 20 Stück
Erlen mit 9 fw, 1 Linde mit 2,65 fm,
25 Stück erlene Stangen III. Cl.

40 rm harte Kloben, 15 rm Etcchen
Stöcke und 70 rm Zopf- u. Unterholz-
reiſig meiſtbietend verkauft werden.

Sammelplatz auf der ſogenannten

Wurſtwieſe. [4551250 000 Mk.
Jnfſtitutsgelder, von 31, o Zins an,
auf Ackerhypottek per ſofort oder ſpäter
auch in kleineren Poſten zu verleihen.
Anträge zu richten unter IC. W.
433 an Rudolf Mosse, Magde burg

E v 7Strümpfe
werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter
Qualität. J Alnſtricken nur
I8 Pfg. fär's Paar. Aufträge
nimmt auch entgegen die Firma J. G.
Knauth G Sohn, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. 22L. A. W ehlmannmn, Bahnhof
Corbetha, Wechaniſche Strumpfſtrickerei.,

Abreißz-
Kalender

e für 1997!
prachtvollſte Ausſtattung in vier ver-

ſchiedenen Deſſins

40 kleiner Reſt G
noch vorräthig in der

Kreisblatt Expedition.
Für die Armenküche ging weiter

ein Herr Stadtrath Berger 50 Mk,,
Frau Landesrath Skoniecki 10 Mk.,
Frau von Reden 6 Mk., Frau von
Bötticher 10 Mk. Frau Landrath Barth
6 Mk. Jm Monat Januar wurden
4112 Portionen Eſſen vertheilt. 500

Ortskrankenkaſſe
der Barbiere, Böttcher, Buchbinder u. vereinigten Gewerke

es zu Merſeburg.
Wegen eingeſührter Sonntagsruhe wird die Einzahlung der Beiträge S 30

bis zur anderweiten Beſchlußfaſſung auf den erſten Montaz, Dienſtag und
Mittwoch jeden Monats, Abends 7—9 Uhr in der Reſtauration „zur guten
Quelle“ verlegt. 489

Der Vorſtand. Julius Prommer, Vorſißender.

ehe8Jm Saale der „Reichskrone“.
Be Zweimaliges Gaſtſpiel.

99
4

2

4
7

G in 3 verſchiedenen Abtheilungen.
A Rößners Zauberwelt.

Ein Stündchen angenehmer Täuſchungen.

G II. Antiſpiritismus.
heimniſſe und Umtriebe.

72

kum vorgezeigt.

9

0,75 Mk. 3. Platz 0,50 Mk.
O 4

Rittwoch, den 3. u. Donnerſtag d. 4. Februar, Aufang 8 Uhr.

rohe Elite-Soirée
von dem rühmlichſt bekannten S Hofkünſtler

Flanx Röss mer aus Berlin

Enthüllungen ſpiritiſtiſcher Ge

geiſter, das Gedankenleſen à la Cumberland c.
III. Das Photographieren mit Röntgen- Strahlen

Das ueueſte Wunder der Wiſſenſchaft mit Original
Apparaten wie im „Urania-Theater“ in

Avis! Zum Photographieren mit RöntgenStrahlen kann ſich
eine Perſon aus dem Publikum melden und geſchieht die Aufnahme
unentgeltlich, auch wird das Reſultat noch am ſelben Abend dem Publi

Die Herren Aerzte, ſowie Herren Lehrer erhalten
beim Experimentiren mit Nöontgen Strahlen auf
Wunſch beſondere Ehrenplätze angewieſen.

Vorverkaufspreiſe Sperrſitz 1,25 Mk., 1. Platz 0,80 Mk.,
O 2. Plotz 0,60 Mk., 3. Plag 0,50 Mk. ſind bis 7 Uhr Abends bei
A Herrn IIeinr. Schnltze jun. zu haben.

Kaſſenpreiſe: Spercſitz 1,50 Mk., 1. Platz 1,09 Mk., 2. Platz

Unter Anderem: Die Klopf-

Berlin.

468

9 90 6 0

9

S n 4 Gr Moerseburg.
Erſtes u. größtes Möbeltransportgeſchäft am Platze.

Eigene Möbelwagen in allen Größen.
Uebernahme jeden Umzugs prompt und billigſt, per Bahn reſp.

durch meine eigenen Geſchirre

Geräumiges Haus m Garten
in Merſeburg zu kaufen geſucht. An
gebote u. L. B. 468 a. d. Kreiebl.- Exp.

e vrertelſtehen täglich zum Verkauf bei [141
uwgo Wreft, Meuſchau Nr. 30

Schnee-Abfuhren
übernimmt Rich. Reyer,
511] Breiteſtraße 17.

Tüchtiges Mädchen vom Lande,
mit guten Zeugniſſen findet Stel
lung als W ausmädehen zum
1. März Räheres in der Kreisblatt-
Expedition e ilIl486

J. kräft, Mädchen v. Lande 17 J.,
Waiſe, möchte d. Landwirthſch. 1.Ap. unent-
geltl. erl. Off. bitte u. M. S. 4938 an
die Kreisblatt- Expedition. e

Krankheitehalber ſofort eine zuver
läſſige Aufwartung für den ganzen
Tag geſucht, Georgſtr. 2. [508

Wegen Verheirathung meiner
Köchin ſuche ich Erſatz zum 1. April. [484

Frau von Rebeur, Dom 2.,

BRättergut b. Merſeburg ſucht
bei gutem Lohn eventl. Schwanzgeld
ält. Mädchen oder Wittwe, nur mit
guten Zeugniſſen, als Schweine-
magd. Näh. in der Kreisbl.-Exp. (431
Lehrling geſ. Fr. Dietrich, Maler. [495

Sohn achtbarer Eitern, welcher Luſt
hat Schmied zu werden, kann unter
günſtigen Bedingungen in die Lehre tre ten.

503 Schmiede zu Zöllſchen

Zwei Arbeiterfamilie m
werden zum 1. April d. J. bei freier
Wohnung und Kartoffelfeld geſucht
auf dem Rittergute Wengelsdo rf
vei Station Corbetha. (409

n u. mehr könnenMk. 3006 p. I. ſich reſp. Herrn
d. d. Verk. v. Cigarr. f. e. Ia Hamburg.
F. an Private, Wirthe c. verdienen.
Bew. u. „Vebenverdienſt“ an Heinr.
Fäsler, Hamburg. 255

Rittergut Schkopau v. 34 erſe
burg empfiehlt ſeine wohlbekannten
Peking-Enten z. Zucht, ſpäter
Bruteier, auch v. Puten 2c. [432

Melanchthon- Feier
Dienſtag, den 16. Februar,

Abends S Uhr im „TWivolß-,
Programm: Männerchöre,

vorgetragen vom Geſangverein „vieder-
tafel“, unter Leitung des Herrn A. Schu.
mann.

Prolog. (Herr P. Delius.)
Auſprachen: a) Melanchthon

als Theolog und Gehülfe Luthers.
(Herr Sup. Martius.) b) Melau-
chthon als „„Lehrer Deutſchlands
(HerrProf. Dr. Scheibe.) c) Melan-
chthon als Menſch u. Chriſt, (Herr
Diac, Bithorn.) (502Zu dieſer Feier werden alle evangel.
Chriſten unſerer Stadt eingeladen.

Preussischer Beamten-
Verein.

c Vortragsaben d
Montag, den S. Februar

d. J. Abends S Uhr im Saale
der „Reichskrone““. [14

Vortrag des verrn Schuldirektor
Schulze: „Die häusliche Er-
ziehung in ihrer Bedeutung für die
Charakterbildung“.

Der Vorstand
Kaufmänniſcher Verein

zu Magdeburg.
Abtheilung für Stellenvermittelung

Geſchäftsſtelle: Berlinerſtr. 30.31.
Anmeldungen offener Stellen erbitten
rechtzeitig ſachgemäße Beſetzung, für die
Herren Geſchäſtsinhaber koſtenfrei, Ge
hülfen beſonders Verkäufer
und Lehrlinge für alle Geſchäſts, weige

geſucht. 1505Der Hofkünſtler Max Rößner ge
währt den Mitgliedern des Deutſchen
Kriegerbundes ſowie deren Angehörigen
beim Beſuche ſeiner Vorſtellungen 33

Rabatt, was Abends an der Kaſſe
bei Vorzeigung der Mitgliedskarte ge

regelt wird. (497GesKy, Gruppenführer,.
Germanische Fischhandlung

friſche Sendungen: [1510
Schellſiſch, Cabeljan, Schollen,

Zander, Karpfen, Bücklinge
Sprotten, Zale, Flundern,

Lachsheringe, ff. Lachs u. Caviar,
Zale und Heringe in Gelsèe,

Rollmöpſe, Apfelſtnen, Citronen,
Datteln. Feigen

empfiehlt W. Mrätarmer.
Friſchen Pariſer Kopf Halat,

echte Teſtower Rübchen, Rügen-
walder Gänſepökelſleiſch, friſchen
Schellſiſch empfiehlt [505

C. L. Zü mermanm.
Hr. Wh. Stephan

empfiehlt echte Frankf. Brat-
würſte, Quedlinburger Röſt-
würſtchen, Fettbücklinge, ger.
Lachsheringe, ger. Spickaal,
Sprotten, Fiſch-Marinaden,
in feinſter Qualität, hochfeine Meſ
ſina-Apfelſinen. 513

Zum Wochenmarkte letzte Sendung
Friſche grüne Heringe, à Pfd. 15
Pfg., ff. Schelltiſch, Schollen, Bander,
Flußhechte, ff Kieler Vollbücklinge,
echte Sprotten, Schleibücklinge,
Aale, Flundern, geräuch. Schell-
fiſch, Bücklinge, à Kiſte 1,80 Mk. [509
A. Schmiäedoeor aus Halle a. S.

MuſikLehrlinge ſtelle Oſtern
wieder ein. Bedingungen günſtig.
532] Friedemann, Muſikdir., Mücheln.

e

Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt-Druckecei“ (A. Leidholdt), Merſeburg, Altenburger GSchnulplatz 5.
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Provinz und Umgegend.
vurg, 31. Januar. Dem Gutsbeſitzerper in Sleina wurde in einer der letzten

Rächte ein Schaf aus dem Stall geſtohlen
und auch dort ab geſchlachtet. Den Blutſpuren

nach iſt es auf den Schultern fortgetragen worden.
Querfurt, 31. Januar. Geſtern beendete
uckerfabrik Alt-Querfurt ihre am 26. Sept.

p. J. begonnene Campagne. Während vieſer Zeit
urden 651870 Cir. Rüben gegen 483 000 Etr.
im vorigen Jahre verardeitet.

t Weißenfels, 31. Januar. Die Schuh
fabrikanten kündigen an, daß ſie den Betrieb

am 1. Februar wieder eröffnen und Arbeiter aller
Zranchen annehmen, da die Verhandlungen mit der

Streikkommiſſton ſcheiterten.

f Halle, 2. Februar. Der Fall Hering
ſteht noch immer mit im Mittelpunkt des Jntereſſes

was denn das endgiltige Reſultat
jenes Prozeſſes, der monatelang die öffentliche

Meinung in Erregung hielt, ſein werde, beſchäftigt

ſchließliche
h

48
h
h

V

V

nicht nur in unſerer Stadt, ſondern weit darüber
hinaus die Gemüther. Neuerdings ſcheint das
Schlußergebniß wiederum weiter in die Ferne ge

rückt, denn es finden zur Zeit abermals umfang-
reiche Erhebungen ſtatt, deren Reſultat für die

Entſcheidung maßgebend ſein wird. Der
Serurtheilte hat nämlich wie wir ſchon mit-

theilten nunmehr zum vierten Male das Wieder-
aufnahmeverfahren beantragt. Ob von Gerichts

wegen dieſem Antrage ſtattgegeben werden kann und
wi ißt ſich zur Zeit natürlich noch nicht ſagen.e e See 52 wiederum ein Lokaltermin

in Wettin ſtatt, bei dem zugleich eine große Anzahl
Zeugen vernommen werden ſoll.

f Coburg, 30. Januar. Wie der „Cob. Ztg.“
M von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, hat der

Abſchluß der Stadtkaſſe und die Auf hme des
M Kaſſenbeſtandes ergeben, daß der Letztere nach den
Büchern 14901 Mk. 14 Pfg. betrug während baare
9

I Mehr von
gaſſe 15077 Mk. 70 Pfg. vorhanden war. Das

176 Wek. 56 Pfg. dürfte, wie ſchon ge
J ſagt wurde, ſeinen Grund in einem Rechnungsfehler

haben. Der Sparkaſſenbuchhalter Krämer iſt einſt-
I weilen mit den Funktionen des Stadtkaſſirers be-

auftragt worden. Ueber den Grund zu der grau-
ſigen That des Kaſſirers Bauer geben zwei
R Zriefe Auſſchluß, die mit den Kaſſenſchlüſſeln auf dem

waren couvertirt und mit Adreſſe verſehen.

Bauer gerichtet.

Pulte des Bauer vorgefunden wurden. Die Briefe
Der

eine war an den Magiſtrat, der andere an Frau
Jn dieſen Briefen giebt der

Schreiber der vollen Abſicht Ausdruck; ſich erſchießen

4

zu wollen, vorher aber erſt den Buchhalter Meyer
zu tödten. Unverſöhnlicher Haß gegen dieſen, her

geleitet durch die Vorſtellung, Meyer nehme jede
Gelegenheit wahr, ihn bei ſeiner vorgeſetzten Be
hörde zu disereditiren und zu verleumden, ſeien die
Urſache. Er könne ein derartiges Leben nicht mehr
ertragen ohnedies fühle er ſich krank und habe jedenfalls

ſowie ſo nicht mehr lange zu leben. Beſonders iſt Bauer
von dem Wahne verfolgt worden, Meyer verſchweige

Alles, was in Folge verſehentlich unrichtiger Buch
M ungen für Bauer von ſinanziellem Nachtheile ſei,

auch wenn Jener den Jrrthum bemerke. Bezüglich
eines neuerlichen Vorfalles war Bauer der Meinung,
die Sache ſei von Meyer der vorgeſetzten Behörde

hinterbracht und für ihn im „ungünſtigſtem Lichte
dargeſtellt worden. Es hatte Bauer vor Kurzem den
ſtädtiſchen Executor Schubert mit dem Auftrage wegge-

ſchickt, klein Geld einzuwechſeln, Schubert vollſührte den
Auftrag, kehrte zurück, zählte das Geld auf, und Bauer
nahm es als richtig ab, Nach etwa einer halben
Stunde ſollten 30 Mark an der richtigen Summe

fehlen, und Bauer verlangte von Schubert Erſatz,
den dieſer auch geleiſtet hat. Thatſache bleibt,
daß die ſeit Jahren zwiſchen Bauer und Meyer
Leſtehende Feindſchaft ſich bis zum Verfolgungs
wahn bei Bauer geſteigert haben muß; wie wäre
es ſonſt möglich, einen Menſchen, mit dem man
täglich an einem Pulte arbeitet, dem man tagtäg
b Auge in Auge gegenüberfteht, wegen des Ver
Ndachtes, daß er ſchaden könne, meuchlings nieder

zuſchießen? Der Zuſtand Meyers iſt unverändert.

Annahme von Jnſeraten für die am Rachmittag erſcheinende Rummer nur bis Vormittags 9 Uhr.

f Erfurt, 1. Februar. Die wegen Kindes-
mord vom hieſigen Schwurgericht zum Tode ver-
urtheilte Magd Geyer wurde vom Fürſten von
Sondershauſen zu lebenslänglicher Zucht-
haus ſtrafe begnadigt

f Plauen, 1. Februar. Das zweijährige
Töchterchen der Fleiſcherseheleute Lorenz fiel über
einen Topf mit kochendem Waſſer, den die
Magd weggeſtellt hatte und verbrannte ſich da
durch ſo erheblich am Rücken, daß es am nächſten
Vormittag geſtorben iſt.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 2. Februar 1897.
Zur Lichtmeß. Am heutigen Tage,

der nach Weihnachten der vierzigſte iſt, wurde das
Chriſtuskindlein im Tempel dargeſtellt. Nach dem
moſaiſchen Geſetz mußten die jungen Mütter der
Juden nach der Geburt eines Knäbleins wenigſtens
33 Tage und der Geburt eines Mägdleins min-
deſtens 66 Tage warten, ehe ſie wieder im Tempel
erſcheinen durften. Zugleich ſtellten ſie das neuge
borene Kind dem Herrn vor und opferten dabei ein
Paar Turteltauben oder ein Paar junge Tauben.
Jm Anſchluſſe an die Worte des greiſen Simeon:
„Meine Augen haben Deinen Heiland geſehen,
welchen Dir bereitet haſt vor allen Völkern, ein
Licht, zu erleuchten die Heiden und zum Preiſe
Deines Volkes Jsrael“ gründete die katholiſche
Kirche im 6. Jahrhundert das Feſt der „Licht- und
Kerzenweihe.“ Kaiſer Juſtinian und Papſt Pelagius
ſollen die Begründer deſſelben geweſen ſein den
Namen Lichtmeſſe erhielt es aber erſt 690, als
Papft Sergius I. befahl, den Tag durch Anzünden
von Lichtern auszuzeichnen* Heute noch werden in
katholiſchen Kirchen am Tage der Lichtmeſſe oder
Mariä Reinigung Kerzen unter frommen
Sprüchen geweiht und wunderkräftig gemacht.
Sie finden als Schutzmittel gegen Blitze und Zaube
reien Verwendung. Sterbenden giebt man ſie in
die Hand zur Verſcheuchung böſer Geiſter. Nach
der Weihe der Kerzen durch Beſprengung mit Weih
waſſer werden häufig Lichtprozeſftonen veranſtaltet.
Eine hohe Bedeutung ſchreibt dem heutigen Tage
auch das Wetterbüchlein des Landmannes zu. Heute
iſt es ihm lieber, wenn der Wolf in den Schaſſtall
geht, als daß die Sonne hineinſcheint. Lichtmeß
hell, ſchwindet dem Bauer das Fell; Lichtmeß
dunkel, macht den Bauer zum Junker. Der
2. Februar ſoll nämlich im Stande ſein, über das
Eintreffen eines Nachwinters Aufſchluß zu geben.
Daß dieſe Regel nur zum Theil Berechtigung hat,
braucht nicht erſt hervorgehoben zu werden denn
der heutige Tag allein iſt ſicher bedeutungslos für
die Geſtaltung des Wetters in den kommenden
Wochen. Faßt man aber die Regel allgemein, ſo
wird ſie für die Vorausbeſtimmung eines Nach-
winters werthvoller: Lichtmeß im Klee, Oſtern im
Schnee. Sonnt ſich der Dachs in der Lichtmeß-
woch', eilt auf vier Wochen er wieder ins Loch. Jſt
der Winter bisher mild verlaufen, ſo beſchert uns
oft der Lenz noch, was der Winter verſagte, Hat
aber letzterer ein ſtrenges und ſchon lange dauerndes
Regiment geführt, dann ſind in der Regel die erſten
Frühlingstage nicht mehr weit.

(5) Von dem reichlichen Schneefalle find
die Landwirthe recht befriedigt. Jm letzten Sommer
fiel die Futterernte beſonders im erſten Schnitt
bekanntlich ganz unzureichend aus was lediglich
eine Folge davon war, daß der Winter 95,96 zu
wenig Niederſchläge hatte, ſo daß dem Erdboden
die reichliche, lange vorhaltende Winterfeuchtigkeit
fehlte, welche auch durch die reichlichen Regenfälle
im Frühjahr nicht erſetzt werden konnte. Bei der
bisherigen Schneearmuth des heurigen Winters lag
dieſelbe Befürchtung nahe, doch iſt dieſe nun ge
ſchwunden, denn die in den letzten Tagen gefallene
hohe Schneedecke entſpricht einer beträchtlichen
Waſſermenge, welche dem jetzt gefrorenen Boden
langſam zu Gute kommt.

Die Berkehrsſtörungen auf der Eiſen-
bahn, die durch die Schneeverwehungen entſtanden

Weilage zu Ax. 28 des „erxſeburger Kreisblatt vom 3., Februar 1897.

e

waren, ſind nunmehr gänzlich beſeitigt. Der Ver
kehr iſt überall in vollem Umfange wieder aufge
nommen worden.

Für Hausbeſitzer. Dieſer Tage hat das
Landgericht in Halle in der BerufungsJnſtanz ein
Urtheil gefällt, das für Hausbeſitzer von
weitgehendſter Bedeutung iſt: Ein Halle-
ſcher Beſitzer hatte ein Grundſtück verpachtet. Jn
dem Wohnhauſe waren die Stufen einer kleinen
Holztreppe an den Kanten mit Schutzblechen ver
ſehen. Jm Januar v. J. iſt nun in jenem Hauſe
ein Paſſant verunglückt, angeblich dadurch, daß er
infolge einer gelockerten Eiſenblechſchiene an den
Stufen hängen blieb und herabſtürzte. Das Land-
gericht nahm als erwieſen an, daß der mangel-
hafte Zuſtand der Eiſenſchiene ſchuld am
Unfall ſei, und verurtheilte den Haus
beſitzer zum Schadenerſatz. Aus dem Urtheil
geht alſo klar hervor, daß der Hausbeſitzer
unbedingt haften muß, ohne daß ihm erſt
erwieſen zu werden braucht, er habe den Mangel
gekannt ober ihn kennen müſſen. Weder der Pächter
noch deſſen Ehefrau, noch das Dienſtmädchen, das täg-
lich die Treppe wiſchte, hatten die geringſte
Kenntniß von dem angeblichen Mangel.
Der Hausbeſitzer aber muß es wiſſen und in
jeder Hinſicht vor dem Geſetz vertreten. Aagge
ſichts dieſes Rechts zuſtandes empfiehlt es ſich
für die Hausbeſitzer, einer Haftpflichtver-
ſicherung beizutreten, die für einen geringen
regelmäßigen Beitrag bei etwaigen Unfällen die
Schadenerſatzpflicht übernimmt. Auch gegen die
Anſprüche, die durch Unfälle bei Giatteis u. ſ. w.
entſtehen, kann der Hausbseſitzer ſich auf dieſe
Weiſe bequem und billig decken.

Auf der Saale halten ſich zur Zeit große
Schwärme wilder Enten auf; den Jägern
wiſſen ſie meiſtens geſchickt zu entgehen. Auch an-
dere Waſſervögel, wie Horbeln, weilen z, Z. hier,
doch ſtürzen ſie ſich bei nahender Gefahr ſogleich
an offener Stelle ins Waſſer, um zu verſchwinden.

—-7 Nach dem hundertjährigen Kalender
wird die Witterung für den Monat Februar
folgendermaßen prophezeit: Vom 1. bis 12. gerinde,
vom 13. bis 19. kälter mit Schneefällen, vom 20.
bis 28. gelinde. Der Zweihundertjährige beſtimmt
folgendes Wetter: Vom 1. bis 3. kalt, den 4. bis
13. unbeſtändig, den 15. und 16. rauh und kalt,
den 17. bis 19. Regen, den 20. bis 28. ſchön
Wetter.

Geſtern Abend warfen in einem Houſe
der Halleſchen Straße mehrere Knaben, anſcheinend
den veſſeren Sränden angehörig, mit Schneebällen
verſchiedene Fenſterſcheiben ein. Einer
Tracht wohlverdienter Prügel entzogen die Miſſe-
thäter ſich durch ſchleunige Flucht.
-t2. Bei einem hieſigen Fleiſcher erſchien vor

einigen Tagen ein junges Mädchen, um das von
einer Herrſchaft beſtellte Fleiſch abzuholen auf den
Beſcheid, es ſei noch nicht fertig hergrichtet, werde
aber ins Haus geſandt werden, erſchien das Mädchen
kurz darauf wieder und forderte dringend die Waare.
Da dieſe aber inzwiſchen bereits adgeliefert war,
ſo wurden, während das Mädchen ſich entfernte,
Nachſragen gehalten, und es ergab ſich, daß vie
Herrſchaft überhaupt nicht nach den Fleiſche hatte
fragen laſſen, denn daſſelbe war inzwiſchen einge
troffen. Allem Anſchein nach hat man es hier mit
einer Schwindlerin zu thun, vor welcher zu warnen
iſt, da dieſelbe auch in anderer Weiſe wahrſchein
lich ſchädigend zu wirken ſuchen wird.

y. Heute Nachmittag lief ein Pferd des
Oekonomen Härtel in der Saalſtraße beim Aus
ſpannen davon und konnte erſt nach einiger Zeit
ohne irgend einen Schaden angerichtet zu haben,
wieder eingefangen werden.

Mücheln, 31. Januar. Schlimm erging es
geſtern in der Nähe von Zſcheiplitz einem hieſigen
Thierarzt, der mit ſeinem Schlitten im
Schnee ſtecken blieb. Erſt nach geraumer Zeit
wurden deſſen Hilferufe vernommen, und mit einiger
Anſtrengung gelang es, Mann und Roß aus den
Schneemaſſen zu befreien.

Kleingoddurag, 1. Februar. Der Arbeiter
Oswald Praegler von hier wurde dieſer Tage

J



Nummer 28. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr. Sonntagsblatt“. Mittwoch, den 3. Februgr,
von dem Landgericht in Naumburg wegen Be-
drohung und wegen Entwendung von
Nah rungsmitteln mit 14 Tagen Gefängniß
und einem Tage Haft beſtraft.

Dürrenberg, 30. Januar. Großes Un
glück wurde heute bei dem 2 Uhr 15 Min. von

Corbetha nach Leipzig fahrenden Perſonenzuge da-
durch verhütet, daß der Lokomotivführer den auf
der Saalebrücke erfolgten Reifenverluſt eines
Maſchinenrades ſofort bemerkte und den Zug
durch Bremſen alsbald zum Stehen brachte andern
falls wäre die Lokomotive in Kurzem entgleiſt.
Dem Vernehmen nach ſoll zwiſchen dem hieſigen
Poſtamte und der Poſtagentur Goddula eine Tele
phonverbindung eingerichtet werden.

Delitz a, B., 30. Januar. Für die Pfennig-
und Jugeundſparkaſſe hierſelbſt iſt das Jahr
1896 (15. Geſchäftsjahr) ein recht günſtiges ge
weſen. Von 293 Einzahlern wurden rund 7500
Einlagen im Geſammtbetrage von 4063,55 P. be
wirkt; abgehoben wurden 327451 M.; die Zinſen
betragen 568,74 M. und ſind den Einlegern „gut
geſchrieben. Das Geſammtguthaben aller Sparer,
von denen 93 Proz. dem Arbeiterſtande angehören,
beziffert ſich auf 20312,05 M. und es ſind dieſe
Forderungen durch ein aktives Kapital von derſelben
Höhe gedeckt. Jn dieſen 15 Jahren wurden über-
haupt eingezahlt 39 376 65 M. und die Zinſen be
trugen in dieſem Zeitroume 4558,35 M.

Vermiſchte Nachrichten.
(Vom Fürſten Bismarck.) Fürſt Bismarck hat

dem Vorſtand des Vereins Berliner Künſtler auf eine Anfrage
erwidert, daß er in Rückſicht auf ſeinen Geſundheitszuſtand
leider davon abſtehen müſſe, die Herren perſönlich in Fried
rich sruh zu empfangen. Dem Fürſten, der die anläßlich
ſeines 80. Geburtstages ihm verliehene Ehrenmitgliedſchaft des
Vereins angenommen hat, ſollte jetzt nachträglich die prächtige
Votivtafel, die auf einer Eiſenplatte das ſchwungvolle Gedicht
von Julius Wolff trägt, überreicht werden. Nunmehr wird
die Tafel nach Friedrichsruh geſandt werden,

(Ein National-Feſtlied.) Das Berliner
Komitee für die Hundertjahrfeier iſt im Begriff, ein National-
Feſtlied für Schulen, Bereine, Kommerſe, wie für alle ſonſtigen
Feiern dieſes denkwürdigen Tages herauszugeben. Von zahl
reichen Einſendungen iſt eine ſolche des Herrn Prof. Dr. Hans
Meyer in Berlin als die vorzüglichſte gewählt worden. Aus
der Reihe der zu dieſer Dichtung ausgeſchriebenen Kompoſi
tionen iſt die des Herrn Prof. Th. Krauſe gewählt. Das Lied
ſoll nunmehr in kürzeſter Friſt erſcheinen und allen Volks
kreiſen des Jn und Auslandes zugänglich gemacht werden.

(Gedenkblatt für die „Jltis“ Hinter
bliebenen.) Dem Hinterbliebenen der mit dem „Jſtis“
untergegangenen Mannſchaften iſt von der Admiralität ein
Gedenkblatt zugegangen, daß nach einem Entwurf des Kaiſers
in Buntdruck ausgefüert iſt. Die kraftvolle Geſtalt der
Gerwania läßt einen Lorbeerkranz und einen Trauerflor über das
den Heimathswimpel führende Schiff ſchweben, das ſoeben
den Leuchtthurm paſſirt und in den Hafen einfährt Am
oberen Raude des Blattes leuchtet in go. denen Strahlen ein
Kreuz, unten in in Medaillonform ein Bad des Gekreuzigten
angebracht, Jn der rechten Ecke hat auf ſchwarzem Grunde
in goldenen Buchſtaben, die ſich wirkungsvoll abheben der
Spruch Platz geſunden, den der Kaiſer ſelbſt ausgewählt hat:
Joh. 15, 13: „Niemand hat größere Liere denn die, daß er
ſein Leben läſſet ſür ſeine Freunde.“ Auf dem Gedenkblatt
ſelbſt ſteht der Name des Verſtorbenen, und darunter die
Worte „Er ſtarb für Kaiſer und Reich, Ehre ſeinem An
denken.“

(Das größte Schiff der Welt) Der für Rech
nung der Hamburg AmeritaLinie in Belfaſt erbaute Doppel
ſchraubendampfer „Pennſylvania“ mit einem Deplacement von
23500 Tons, machte ſoeben ſeine Probefahrt. Der Direktor
der Hamburg Nmerika-Linie erklärte, daß er im Auftrag
ſeiner Geſellſchaft das Schiff übernehme. Jn demſelben
Moment wurde die engliſche Flagge eingezogen und an ihrer
Stelle ſtiegen die deutſchen Rationalfarben am Maſte empor-

(Bon einer charaktervollen Jungfrau) be-
richten amerikaniſche Blätter: Sie iſt eine Großnichte des ver
ſtorbenen Milliardärs John Jacob Aßtor, der ihr ein Jahres
geld von 26000 Doll. und außerdem 480 Acker Land über
taſſen hat. Die Dame, Frl. Langeon mit Ramen, will aber,
bis fie in den Beſitz ihres Vermögens gelangt, lieber ihr Brod
durch ihrer Hände Arbeit verdienen, als von Verwandten ab
hängig ſein deshalb ſuchte und fand ſie in einem deutſchen
Hotel in Sedaliag Anſtellung als Dienftmädchen. Kaum iſt
dieſe Thatſache in weiteren Kreiſen bekannt geworden, als der
armen- reichen Erbin auch ſchon mit jeder Poſt Dutzenhe von
Heirathéanträgen zugehen.

(Der rachſüchtige Charlie.) Aus London,
15. Januar, läßt ſich die „Fr. Z.“ berſchten Am Sonntag
Abend hat ein Elephant, der dem Zirkusbeſitzer Goorge San
der gehört, einen Mann getödtet, indem er deſſen Kopf mit
einem ſeiner Stoßzähne an die Wand drückte. Als geſtern die
Sache vor den Leichenbeſchauer kam, erklärten ſowohl der Be
ſitzer wie der Wärter des Elephanten, das Thier habe einen
Racheakt verübt. „Charlie“, ein ſehr gelehriger und ruhiger
Elephant, wurde am Sonntag Abend gerade gefüttert, als der
vor zehn Monaten entlaſſene frühere Wärter des Elephanten
im Stall erſchien, um einen Kollegen zum Thee abzuholen.
Kaum hatte jener einige Werte geſprochen, als „Charlie“ mit

—“Wv——-

ſeinem rechten Stoßzahn den Kopf des früheren Wärtors ſo
an die Wand preßte, daß ſofort der Tod eintrat. „Jch
glaube“, erklärte der Elephavtenwärter, „daß das Thier ſeinen
früheren Wärter, den es ſeit zehn Monaten nicht geſehen, an
der Stimme erkannt hat, und da es ihm vielleicht um ciner
Grauſamkeit willen böſe war, brachte es ihn um.“ Sanger
bekundete, daß er den Elephauten ſeit 31 Jahren in ſeinem
Beſitz habe. Der getödtete Maun hatte vier Jahre lang die
Wärterſtelle bei ihm, verlor ſie aber, da er mit der Polizei
in Konflikt gerieth. Das Thier war immer ruhig. Der
Leichenbeſchauer fragte, ob die Elephanten es im Gedächtniß
behielten, wie ſie behandelt würden „„Sicherlich“, ſagte Herr
Sanger, „ich ſpreche aus 45jähriger Erfahrung. Das Thier
wurde von dem GSetödteten nicht ordentlich behandelt. Ele
phanten haben für freundliche Verhandlung ein gutes Gedächt
niß. Jch erinnere mich, wie ich einmal einen Elephanten
wieder traf, den ich zwei Jahre laug nièt geſehen hatte. Des
Thier war über das Wiederſehen ſo erfreut und gerührt, daß
Thränen über ſein Seficht rollten. Einmal ſpielte mein kleiner
Neffe zwiſchen „Charlies“ Füßen, da hob der Elephant ihn
mit dem Rüſſel auf, ſchüttelte ihn ſacht und ſetzte ihn auf die
Seite. „Charlie“ hat fünfmal an der Lord Mayors Schau
mitgewirkt und wurde immer bei den Vorſtellungen im alten
„Amphitheater“ verwendet, iſt aber nie bösartig geweſen. Die
Jury erkannte darauf „Unfall“ als Todesurſache.

(JIn zwölfter Stunde.) Eine gewiſſe Marie Brun
in Toulon, eine 70 jährige kränkliche Frau, ſchien Dienſtag
nach längerem Leiden geſtorben zu ſein. Jhr Tod wurde
ſtandesamtlich verzeichnet. Am Donnerſtag ſollte fie nach
36 ſtündiger Aufbahrung beerdigt werden. Als der Sarg
deckel geſchloſſen werden ſollte, ſetzte ſie ſich auf und verlangte
zu trivken; am Abend befand fie ſich ganz wohl. Sie muß
jetzt den Gerichteweg beſchreitery, um die Berichtigung der Ein
tragung ihres Todes zu erwirken. So wird der „Voſſ. Ztg.“
aus Paris gemeldet.

Liebestragödie. Aus Peſt wird berichtet: Der
Schauſpieler Stägemann ſeuerte in einem hieſigen Hotel
mehrere Revolverſchüſſe auf die Schauſpielerin Helmiug ab,
als dieſe ſchlief, verletzte ſie tödtlich und erſchoß ſich daräuf
ſelbſt. St. ſtammt aus Düſſeldorf. Die H. ſtarb nach wenigen
Stunden im Krankenhauſe an ihren Wunden. Sie hieß
eigentlich Anna Klara Ottilie Mieting und war eine geborene
Berlinerin. St. hatte für das hübſche Mädchen eine Heftige
Leidenſchaft gefaßt, die aber unerwidert blieb. Jn einem
Briefe an die hieſige Polizei erklärte Stägemann, daß er aus
unglücklicher Liebe mit Vorbedacht handle. Ein Brief an
ſeine Eltern wurde dem deutſchen Generalkonſnl Prinzen
Ratibor übergeben.

(Ucht Kinder verbranunten) bei einem im Waiſen
haus zu Taransk im ruſſiſchen Gonvernement Penſa aus
gebrochenen Feuer, welches durch Fahrläſſigkeit des Sufſichts
perſonals entſtand.

Ein Wolkenbruch) zerſtörte über 100 Häuſer in
der Stadt Tiberigas am Genezarethſee. Mehrere Menſchen
kamen um, Es herrſcht großer Lebensmitielmangel,

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Mittwoch

(im Abonnement Der Evangelimann.
Leipziger Stadttheater. Spielplan Mittwoch

Neues Theater. Die verkaufte Braut (Anfang */8 Uhr.
Altes Theater. (volksthümliche Vorſtellung zu halben Preiſen.)
Der Sohn des Kalifen. (Aufaug 7 Uhr.)

Heer und Marine.
Ummfangreiche militäriſche Uebungen in ſchne,

bedecktem Gelände, woran Truppen aus dem ganzen
Bereiche des 9. Armeekorps theilnehmen, finden am Diens
tag und Mittwoch bei Flensb urg unter Leitugg des General
oberſten Grafen Walderſee fiatt.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Fa miliendrama fand ſeinen Abſchluß vor

dem Schwurgericht des Landgerichts II Berlin. Die
Anklage richtete ſich gegen die verwiitwete Rentiere Ottilie
Thomezyk, geb. Uggnad-Oranienburg, welche im September
ihren Gaiten, den früheren Hilfswachtweiſter Thomezyk,
erſchoſſen hat. Die Beſchuldigung hatte urſprünglich auf
Gattenmord gelautet, die Ankiage iſt jedoch auf das Verbrechen
der ſchweren Körperverletzung mittels einer Waffe und mit den
Folgen, daß durch die Verletzung der Tod herbeigeführt wurde,
beſchränkt worden, aber auch für dieſe mildere Form der An
klage hatte die Anklagebehörde nur ſchwache Belaftungsmomente
beizubringen vermocht. Der Vertheidiger ſchilderte die Ange-
klagte als ſtille Dulderin, welche unendlich von ihrem Manne
zu leiden hatte, bis ſie auf den Rath anderer Perſonen einen
Revolver kaufte und dieſen gegen den Mann in Beſtürzung,
Furcht und Schrecken erhob, als dieſer ihr des Abends im
Dunkeln auflauerte und ſie überfiel. Das Verdikt der Ge
fchworenen lautete auf nichtſchuldig, worauf die Freiſprechung
erfolgte.

Wegen Bigamie war ein Zollbeamter in Batum
(Rußland) angeklegt, Jn der Gerichtsverhandlung th ilte der
Mann mit, daß er noch eine dritte Frau beſitze. Der Don
Juan wurde zur Anſiedelung in Sibirien verurtheilt,
Von ſeinen Frauen will ihm keine folgen.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus den Kolonien. Um die Heirathen

zwiſchen den Weißen, namentlich den entlaſſenen
Soldaten, und Baſtardfrauen welche leider allzu
ſehr zunehmen und faſt immer ein Uuglück für den betr.
Weißen ſind, denn die ganze Sippe hängt ihm daun an und
er kaun auf keinen grünen Zweig kommen nach Mözlichkeit
zu verhüten, iſt woyl auf Veronlaſſung der Barmer Miſſion,
ein Zirkular in Umlauf geſetzt, wom alle früher und jetzt neu zur
Dispofition entlafſenen Soldaten die Adreſſen ihrer eiwaizen
Bräute. zu Hauſe angeben ſollen. Die Verhältniſſe derſelben

ſollen dann geprüft werden, die Geeigneten
ſandt und der ihrem Zukünſtigen zunächſt gelegenen Miſſion.
anſtalt zugeführt werden, wo ſie daun getraut werden. Deß
tüchtige deutſche Frauen ins Land kommen, iſt eine
Nott wendigkeit und mit dieſer Maßregel kann viel Gyteg ge
ſtiftet werden.

Forſt u. Landwirthſchaft, Gartenbau,

gratis herausge.

Jm Jahre 1696 find in Preußen 59 Domänen
werke nen verpachtet worden. Sie ergaben bisher
einen Pachtzins von 842 000 M., für den Hektar durchſqhnitt
lich 33,5 Mk. Bei der neuen Verpachtung wurden, wie den
Abgeordnetenhauſe in einer Nachweiſung witgetheilt iſt alt
Pachtzins erlangt im ganzen eiwas über 711000 Mk., durch
ſchnittlich für den Hektar alſo 28,5 k.
neue Pachtzins hinter dem frühern um über 130 000 Mt. zu
rück, das ſind 15 Proz. des bisherigen Pachtzinſes. Von den
preußiſchen Provinzen iſt Poſen die einzige, ws der nene
zins den bisher gezahlten etwas überſteigt. Jm ganzen ſind
es nur wenige Borwerke, die einen erheblich höhern Padhtzint
erbracht haben, und zwar Vorwerke im Kreiſe Darkebmen, in
Kreiſe Jnowrazlaw (veranlaßt durch erhebliche Ausdehnung des
Zuckerräbubaues), im Kreiſe Oppeln, im Kreiſe Springe (ver-
anlaßt durch lebhafte Konkurrenz im Vietungstermine), im
Kreiſe Northeim und 3 im Kreiſe Emden,

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donnerſtag, Abend 8 Uhr: Wochengottesdierſ

Prediger Bornhak.

Tetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 3, Februar: Wenig ver
ändert, feuchtkalt.

Neueſte Nachrichten.
Weißenfels, 2. Februar. Bei der Wieder,

eröffnung der Fabriken der Schuhindu-
ſtrie waren etwa 500 Arbeiter erſchienen, darunter

e

kein Mitglied des Fachvereins. Die Polizei iſt durch e
Gendarmerie verſtärkt,

Berlin, 2. Februar, Der ruſſiſche Miniſter
des Aeußeren Graf Murawiew hatte in Berlin
ſowohl mit dem Reichskanzler Fürſten Hohen-
lohe wie mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Frhrn. v. Marſchall längere Unterredungen, von
denen jede etwa eine Stunde dauerte.
wohl annehmen, daß bei dieſen Conferenzen ein ge
wiſſes Einverſtändniß des ruſſiſchen Miniſters
mit den deutſchen Staatsmännern bezüglich der
ſchwebenden politiſchen Fragen erziel
worden iſt.
Berliner Beſuch des Grafen Murawiew keineswegs
nur ein formeller Akt internationaler Höflichkett,
wie die franzöſiſchen Blätter glauben machen möchten,
ſondern hatte im Gegentheil eine nicht gering
zu veranſchlagende politiſche Bedeutung
Bei den Beſprechungen iſt übrigens die brennende
orientaliſche Frage in erſter Linie erörtert
worden.

Hamburg, 2. Februar. Zum Hafenarbeiter-
ſtreik wird berichtet Jn den Montags Ver-
ſammlungen theilte die Leitung mit, daß für die
Auszahlung der Unterſtützungen zu wenig Geld
vorhanden ſei. Ein größerer Abfall
bevor.

Wien, 2. Februar.

Hofball beiwohnen,

empfing Erzherzog Otto in Wien die Abord-
nung ſeines preußiſchen Huſarenregi-
ments er machte dem Regiment ſein Porträt in
Lebensgröße zum Geſchenk. Abends fand beim
Kaiſer Franz Joſeph ein Diner ſtott, zu welchem
Erzherzog Otto und die Abordnung Einladungen
erhalten hatten.

Verantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leid holdt
für Juſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſ burg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Soiden-Damaste Mk. l. 35
ſchwarze, weiße und farbige Henneberg Seide von 60 Pf.
bis Wk., 18.65 per Meter. glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert,
Damaße etc. (ca. 240 verſe. Qual. und 2000 verſch. Farben,
Deſſins ete) porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter um
gehend. Durchseohnittl. Lager: ca. 2 Millionen Noeter.
Seidenfabriken G. Henneberg(Kk. n. k. Iofl.) Läriek.

Druck und Verlag der Merſeburger „KreisblattDruckerei“ (A, Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Padt. 4

Man darf

Wie die „Poſt“ verſichert, war der

ſt e ht s

Erzherzog Otto wirb,
wie nunmehr beſtimmt iſt, am Mittwoch nächſter
Woche in Berlin eintreffen, als Gaſt des Kaiſers
im kgl. Schloſſe abſteigen und Abends dem großen

Der Herzog wird zwei oder J
drei Tage in Berlin verweilen. Am WMkon'ag

Hiernach bleibt di 9
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